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/Curs A/r. 7; Der El//?0 Icommf - was fun?

Organisation:
Ort:

Tag:

Programm:

Referenten:

Kursgeld:

Zielpublikum:
Anmeldeschluss:

Peter Minder

Winterthur Versicherung, Römerstrasse 17, 8400 Winterthur

Dienstag, 10. Februar 1998,13- 30 bis ca. 17.00 Uhr

Der Euro kommt! Er wird Marktveränderungen auslösen und technische Anpassungen notwendig machen und vorab bei den

mittleren bis grossen Schweizer Unternehmen enorm an Bedeutung gewinnen. Experten und Wirtschaftskreise sind sich einig:

Der Euro wird das Alltagsleben der Schweiz stark beeinflussen. Was wird sich ändern, wer profitiert und wer verliert? Was bringt

der Euro den Exporteuren?

Die Veranstaltung soll es den Teilnehmern ermöglichen, diejenigen Bereiche zu identifizieren, die in bezug auf die Einführung

des Euro einen Handlungsbedarf aufweisen. Es wird geholfen, die Vorbereitungen zielgerichtet anzugehen.

Hr. Fritz Stahel, Economic Research, Credit Suisse, Zürich

Hr. Georg Ganter, Partner, STG Coopère & Lybrand Consulting AG, Basel

Hr. Richard Heinzer, Projektleitung Euro + Jahr 2000, Winterthur Versicherung, Winterthur

Hr. Hartmut Reuter, Konzernleitung Rieter Holding AG, Winterthur

Mitglieder SVT/SVTC/IFWS: Fr. 180.-

Nichtmitglieder: Fr. 210-
Geschäftsführer und Geschäftsleitungsmitglieder der Bereiche Finanzen, Marketing, Verkauf und Lehrbeauftragte

Freitag, 30. Januar 1998

Kurs A/r. 2; Log/st/Zc; Mafer/a/f/uss - /nformaf/onsf/uss
Organisation: Stefan Gertsch

Ort: Novotel, Talackerstrasse 21, CH-8152 Glattbrugg, Tel.: 01/810 3111, Fax: 01/810 8185

Tag: Donnerstag, 19. März 1998, 08.30 bis ca. 17.00 Uhr

Programm: Begrüssung, Einleitung und Aufteilung der Gruppen durch S. Gertsch

Die Veranstaltung wird als Workshop durchgeführt, damit die Referenten auf die Bedürfnisse und Fragen der Kursteilnehmer

besser und vertiefter eingehen können.

ß/oc& /
Dr. Karin Bockelmann, Geschäftsführerin Logistik Plus GmbH

- Die Weiterentwicklung der Mitarbeiterrolle im Logistikumfeld

- Anforderungen nach aussen zum Markt und nach innen auf die Mitarbeiter

- Partizipation, Motivation im operativen Logistikumfeld

ß/oc£ //
Hr. Roland Fritsche-Richner, Mitglied der Geschäftsleitung der M+R Spedag Gruppe

- Die Logistikkette über Kontinente: Von der Produktion in Asien bis zum Konsumenten in der Schweiz

- Die Schweiz im Spannungsfeld von Europa am Beispiel von europaweiter Textildistribution aus der Schweiz

- Optimierungspotentiale in der Logistik: Der Entscheid «make or buy»

ß/odf ///
Dipl. Ing. Holger Klappstein, Geschäftsführer Dr. Geilert & Co. Consulting GmbH

- MSO - Modellieren, Simulieren, Optimieren

- Die Beherrschung komplexer technologischer Prozesse z. B. Wertschöpfungsprozesse und Geschäftsprozesse optimieren

- Die situationsabhängige Disposition

ß/oc/& /V

Hr. Hannes Rambold, Geschäftsleiter Rambold Computer GmbH

- Internet-Technologie für die Bekleidungsindustrie

- Online-Dienste für die Bekleidungsindustrie im Internet/Intranet

- Ziel: Einheitliche Datenlogistik

Kursgeld: Mitglieder SVT/SVTC/IFWS: Fr. 450.-

Nichtmitglieder Fr.490-

Zielpublikum: Geschäftsführer, Informatiker, Berater, Kaderpersonal und alle, welche mit Logistik zu tun haben.

Anmeldeschluss: Freitag, 27. Februar 1998
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Hanf von der «f/ora non grata»
zun? ß/o-Bobsfoff der Zu/runff
Eine stattliche Besucherzahl war gespannt auf

das Thema Hanf, das in dieser Form in der

Schweiz so allumfassend noch nicht abgehan-

delt worden ist. So reichte der Bogen von der

Anbautechnik über die Chancen für die Land-

Wirtschaft, die Verarbeitungsmöglichkeiten, die

Herstellungsverfahren bis hin zu den Verwen-

dungszwecken.

Nach einer herzlichen Begrüssung des Kurs-

Organisators Urs A. Arcon übergibt dieser das

Wort an den ersten Referenten, Stefan Christen,

Ing. agr. HTL, der einen ersten Einblick zum

Thema Hanf, vor allem von der landwirtschaft-

liehen Seite her gibt.

Stefan Cfir/'sfen: Hanf - d/'e Pf/anze

- frfafjrungen /'m /Anbau

Hanf gehört zusammen mit Hopfen zu den

Hanfgewächsen. Sein Ursprungsgebiet ist Zen-

tralasien. Durch seine alte Kultur ist der Hanf

sehr gut an unser Klima angepasst. Er ist in der

Lage Wasser aus sehr tiefen Schichten zu holen.

Des weiteren zeichnen den Hanf vor allem seine

Widerstandsfähigkeit, seine Robustheit, die

Anspruchslosigkeit in der Vegetation, die

Selbstverträglichkeit, seine hohen Erträge mit

guter Qualität sowie sein pestizidfreier Anbau

als nachwachsenden Bio-Rohstoff der Zukunft

aus.

Äe/öw ûfrréfen

Der Absatzmarkt für Hanf ist aber trotz all

dieser Vorteile immer noch sehr klein. Die

Landwirtschaft und die Industrie müssen hier

erst noch einen gemeinsamen Weg finden, um

dem Hanf eine Chance zu geben.

Bernd Fran/c, ßad/sebe /Vaturfaser-

aubbere/fung GmbH, Ma/scb ("DJ:

Aufscb/Zessen von Hanf-
l/orsfufe der l/l/eZferverarbeZfung
Der Referent gewährt Einblick in die unzäh-

ligen Potentiale und Einsatzmöglichkeiten des

Hanfs wie Faserverbundwerkstoffe, Dämmstoff-

bereich, Polsterindustrie, Automobilindustrie, Geo-

textilien, Spritzgussteile sowie auch in der Textil-

industrie. Die Vielfalt der Produktpalette sollte

in Zukunft für den Hersteller einen grossen Vor-

teil bringen, denn durch die Vielfalt können

Preisschwankungen besser aufgefangen werden.

Bern/

Auch in der Textilindustrie wird Hanf ver-

wendet. Er eignet sich besonders dank seiner

relativ hohen Nass-Reissfestigkeit, seiner Saug-

fähigkeit und seines sowohl biologischen als

auch regionalen Anbaus.

Horsf Bap/re, SpZnnereZ & l/l/ebereZ

Ftt/Zn GmbH, Ftt/Zngen (DJ;

SpZnnen und l/l/eben von Hanf

Horst Rapke zeigte die Möglichkeiten der Hanf-

Verarbeitung im textilen Bereich auf.

Nachdem 1996 nach 14-jährigem Verbot der

Hanfanbau in Deutschland wieder legalisiert

wurde, entstand ein Markt für den Hanf, auch

durch Mithilfe der ökologischen Welle. Der Hanf-

anbau wird in Millionenhöhe vom Staat sub-

ventioniert. Es müssen vor allem im textilen Be-

reich Produkte entstehen, die den heutigen An-

sprächen an Trageeigenschaften und modischem

Design gerecht werden, ohne dass die guten

Eigenschaften des Rohstoffs verlorengehen.

Z/rsA Hrcore

Nach dem Stand der heutigen Technik ist

nur ein Verfahren geeignet, diese Bedingungen

zu erfüllen, und das ist das Dampfdruck-

aufschlussverfahren (DDA).

Die Hanffaser wird nicht rein, sondern mit

einem Anteil von 50% Baumwolle verarbeitet.

Die Gründe dafür liegen einerseits in der Über-

zeugung, dass nur diese Kombination die

Möglichkeit bietet, marktkonforme Artikel in

grösseren Mengen herzustellen und anderer-

seits darin, diesen neuartigen Rohstoff über

hochmoderne Baumwoll-Vorbereitungs- und

Rotorspinnmaschinen ohne grössere Modifi-

kationen zu bringen. Damit wurde aus dem

Hanfgarn ein hochwertiges Gewebe hergestellt.

Niemand kann sagen, in welche Richtung sich

die Trends entwickeln werden, aber eines scheint

sicher, dass das ökologische Bewusstsein noch

stärker wird. Denn wer heute den Mut hat in ein

erfolgversprechendes Verfahren zu investieren,

schafft sich so einen grossen Vorsprung, dass er

für einige Jahre den Rahm abschöpfen kann.

/Wafb/as ßröc/rers, Hanfbaus ßer/Zn;

Von der «f/ora non grata»
zum ßZo-Bobsfoff der Zu/runff

Der deutsche Markt wird 1997 ein Volumen von

50 Millionen Mark erreichen, eine gigantische

Entwicklung die zeigt, die Wiederentdeckung

des Hanf ist mehr als eine Mode, Hanf hat das

Potential, zu einem Rettungsseil für die Zu-

kunft zu werden, er ist wiedergekommen, um

zu bleiben.

Keine Pflanze, in unseren Breitengraden ist

so vielfältig und universell nutzbar wie die

Hanfpflanze - keine kann das Sonnenlicht in

so viele Produkte umsetzen wie Hanf.

- Hanf liefert nicht irgendein Öl, sondern eines

mit ganz besonderen therapeutischen Eigen-

Schäften;
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S \/7- l/l/e/ter/>//c/ungs/ri/rs A/r. 6
- Hanf liefert nicht irgendeine Faser, sondern

die zugfesteste Naturfaser überhaupt;

- Hanf liefert nicht irgendwelche Textilien,

sondern ganz besonders hautfreundliche und

haltbare;

- Hanf liefert nicht irgendeine Medizin, sondern

die bei vielen Krankheiten am besten wirksame.

So lange aber mit dem Kahlschlag von

Urwäldern für Papier, den Pestizidorgien auf

Baumwollplantagen, dem Anfeuern des Treib-

hauseffekts mit fossiler Energie hohe Renditen

erzielt werden können, so lange wird ein Um-

steuern der globalen Wirtschaft und ein wirk-

licher Massenmarkt für Hanf ein frommer

Wunsch bleiben. Deshalb kann nur dazu auf-

gefordert werden, jetzt auf grün zu setzen - go

green or die - und dabei auf jene alte Gefährtin

aus dem Pflanzenreich zu vertrauen.

/Wart/n Rohner ßräm, Hanfhaus
Zür/'ch; Hanf a/s fexf/'/e Fase/-

/'m Einsatz für che ßek/e/dung,
praAt/sche ße/sp/'e/e -
Tendenzen für d/e Zukunft

Als last but not least präsentierte Martin Rohner

Bräm, vom Hanfhaus Zürich, eine eindrück-

liehe Palette verschiedenster Hanfprodukte, die

im Hanfhaus erhältlich sind. Diese sind unter

anderem : Jeans, Hemden, Blusen, Turnschuhe,

Socken, Seife, Shampoon, Briefpapier, Wasch-

mittel, Farben und Hanfsamen.

Ein Problem stellt die Akzeptanz der Kund-

schaft dar. Denn mit Hanf verbindet sich un-
mittelbar auch das Drogenproblem, was viele

Leute davor abschreckt, Hanfprodukte zu kaufen.

Es muss also ein zunehmendes Umdenken

stattfinden und es muss Vertrauen in das Pro-

dukt Hanf geschaffen werden, damit es einen

bleibenden Platz vor allem im textilen Sektor

haben wird. Reg«/« IKz/fer

l/l//'e /Woc/e Mode w/'rd/
/Im 79. September /'n Zür/'ch

Durch ein organisatorisches Missgeschick war

es der «mittex»-Redaktion leider nicht ver-

gönnt, an diesem sehr interessanten SVT-Kurs

teilzunehmen. Nach Rücksprache mit der Kurs-

leiterin Brigitte Moser, die ihre Sache übrigens

sehr gut gemacht hat, war es für die verschie-

denen Teilnehmerinnen und Teilnehmer ein

äusserst interessanter Kurs.

Als Referenten standen zur Verfügung:

- Susanne Galliker, Mode-, Färb- und Trend-

beraterin, Rhône-Poulenc Viscosuisse, Em-

menbrücke

- Gunnar Frank, Int. Stylist für Mode und

Interieur, Amsterdam NL sowie

-Juan Antonio Ortega, Creative Webereien,

Boller Winkler AG, TUrbenthal.

Der Themenkreis beinhaltete folgende

Fragen: Wie erfasst man Trends? Wer macht

heute Mode und wo beginnt sie? Beim Stoff-

hersteller, beim Konfektionär oder beim Kon-

sumenten? Wie beobachtet und filtriert man

Tendenzen? Der Stellenwert der Mode heute und

früher. Wie sehen die neuen Farben für das

Frühjahr und den Sommer 98 aus? Die Lan-

cierung einer Eigenmarke: wie sieht das in der

Praxis aus? Detaillierte Unterlagen haben wir

erhalten von:

Juan Anton/o Ortega

Mode wird nicht einfach Mode. Es gibt eine

Basis der Mode: wie Selbstdarstellung, Selbst-

bewusstsein, Traditionen, Gefühle, Soziali-

sierung, Körperschutz, Kultfigur, Sprache,

Sexualität, Triebe und Neugier.

Beziehen wir die Mode auf Konrad Lorenz:

«Die Mode muss etwas vom Charakter des

Menschen enthalten, sonst würde sie nicht

existieren.»

Weder der Modeschöpfer, das Vorbild, noch

die Gruppe alleine bestimmt das tatsächliche

Modebild einer kommenden Saison. Worauf es

ankommt, ist vielmehr die Wechselwirkung

zwischen Individuum und Gruppe so wie bei

der Wechselwirkung der Umwelt. Diese Umwelt

ist keine unbekannte Grösse, viel mehr sind es

die Lebensbereiche, wie Wirtschaft, Technik,

Ökologie, Kunst und Sport, die der Mensch

ebenso selbst gestaltet. Jeder Mensch ist ein mit-

bestimmendes Glied der Gesellschaft. Ein söge-

nanntes Mitglied und Werkzeug. Die Wechsel-

Wirkung Mensch-Umwelt lässt sich in keiner

permanenten gültigen Bestimmung festlegen.

Mensch und Umwelt sind in eine dauernde

aktive und passive Änderung eingebaut.

Der Mensch, sein Denken und Verhalten

sind Basis der Moden. Es gibt kein Volk, das sich

nicht bemalt, tätowiert, frisiert und bekleidet.

Mode ist für den Menschen ein Mittel der

Identifikation und Sozialisation, symbolische

Kommunikation, Prestigeverpflichtung, Lust-

objekt und angewandte Kunst.

Mode hat viele Väter und Mütter. Das

Werden einer neuen Mode stellt sich als Prozess

von Inspiration und Perfektion heraus. Das

Durchsetzen von Mode ergibt sich aus der

Übereinstimmung mit dem aktuellen Fühlen

und Denken der Menschen.

AUgz/Z/z RMer

AtoWese zm»Z Äwre Abt 6:

Auch das /"st /Wode -
D/'e 51/r-Fahne/JSto/y

Während uns eingefleischte Modeexperten be-

richteten, ihnen sei die Modepenetranz eines

gewissen Jonny Hilfiger so langsam verleidet,

hatten einige der Teilnehmer/innen keine

Ahnung wer das ist (von männlicher Seite war

höchstens ein Anlehnung an den Torhüter des

FC Aarau auszumachen).

Im weiteren Gespräch wurde dann auch noch

die SVT-Fahne - in typisch Jonny-Hilfiger-Colo-

rierung - als antiquiert, out und hoffnungslos

veraltet bezeichnet.

Darauf folgte das grosse Votum des Mode-

experten Gunnar Frank, Amsterdam zugunsten

unserer Fahne:

Die SVT-Fahne mit ihrem Webschiffchen habe

es zwar seit Jahrzehnten verpasst, verändert,

stilisiert, angepasst zu werden, sie sei heute und

in der Zukunft aber wieder «in» als Trägerin

und Ausdruck von TRADITION und SYMBOLIK

und sei zukünftig so zu belassen...

SVT-Fahnenfan

Pierro Buchli
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SVT-M/e/fenb/Vc/ungrsArurs /Vr. 7

L/mive/tmanagemenf
am 22. 70. 7997 /'n St. Ga//en

Es war eine sehr gute Idee, den SVT-Wei terb i I -

dungskurs Nr. 7: «Umweltmangement» ausge-

rechnet unter der Schirmherrschaft der EMPA

ST. GALLEN durchzuführen, hat doch gerade

die EMPA ST. GALLEN auf dem Gebiet der Öko-

logie schon ausserordentlich viel geleistet. Die

Themen «Ökologische Betriebsbilanzen», «Öko-

Zertifikate», «Bioabbaubare Schlichtemittel» sowie

«Öko-Marketing für Textilien» waren eingerahmt

von einer sehr informativen Führung unter der

sachkundigen Leitung von Pierluigi Barbadoro

durch den Bereich Textilprüfung der EMPA.

Die Synthese aus Ö/co/og/e
une/ Ö/ronom/e he/'ssf

ö/ro/og/'sche ßefr7ebsb/7anz

ThjO/. -/«g. Fe/r« Är«//ce&, FA/F4, ST 6AZZF/V

Der Begriff «ökologische Betriebsbilanz» ist

dank der Wörter Betrieb, Bilanz und Ökologie

schon äusserst aussagekräftig. Zum Betrieb ge-

hören alle für die Produktion benötigten Mate-

rialien wie Rohstoffe, Chemikalien, Wasser und

auch die Energieträger, da sie alle bildlich ge-

sprachen auf das Firmengelände gelangen. Zeit-

lieh ein wenig versetzt gehören zu einem Betrieb

auch die verschiedensten Endprodukte, die das

Firmengelände wieder verlassen, wie z. B. Ab-

wasser, Abluft und Abfall sowie der Artikel selbst.

Geprägt von den gesetzlichen Grenzwerten,

die vorschreiben, wieviel Schadstoffe im Ab-

wasser, Abfall usw. enthalten sein dürfen, ist der

Gedanke, die Probleme an der Wurzel anzu-

gehen, zwar nicht neu, aber immer noch zu

Fe//'« Ar«//ce&

wenig umgesetzt. Ökologische Betriebsbilanzen

mit einer Datenaufsplittung bis auf Artikel-

ebene können ein Unternehmen bei der Wurzel-

behandlung helfen. Je mehr berechnet und je

weniger gemessen wird, um so eher kann eine

ökologische Betriebsbilanz mit vertretbarem

Aufwand erstellt werden.

l/l/er l/mi/i/e/fscbufz i/v/7/, w/7/ Ö/co-

Zert/Y/Teate.' S/nn oc/er l/ns/nn?

Fras/ Ff/mw«««,

Ferto«/s/«7er ßo//er lUw/WerAC. F«rôe/F/;«/

Wir haben heute in der Textilindustrie be-

reits eine Schwemme von Zertifikaten und/oder

Management-Systemen: ISO 9001/ 9002, ISO

14000, Öko Tex 100, Öko-Tex 1000 dazu die

Öko-Bilanzen, TQM sowie IMO-Öko-Zertifikate

(Betrieb und Produkt).

Fms/ F/jn's?»««»

Die Firma Boller Winkler AG (BOWI) hat

schon einige dieser Zertifikate oder «Manage-

ment-Systeme » eingeführt. Die Einführung jedes

dieser Zertifikate kostete viel Geld, von den zu-

sätzlichen Arbeitsstunden gar nicht zu sprechen!

Braucht es aber tatsächlich all diese Zertifi-

kate und Systeme, um erfolgreich zu sein? Ist die

Textilindustrie ohne diesen sich selbst aufer-

legten Zwang, nicht in der Lage, ökologisch oder

umweltbewusst und kostengünstig zu arbeiten?

Der Textilindustrie fehlt jetzt noch ein UMS

- Umweltschutzmanagement-System mit Öko-

Bilanzen, die ISO 14 000 und das Öko-Tex 1000.

Aber in welches dieser Labels soll die Textilin-

dustrie als nächstes investieren?

Seit 1996 ist BOWI die Öko-Spinnerei, die

100% Baumwolle aus kontrolliert biologischem

Fwrv/o/fer Fe«/ 117 A/cwer

Anbau in rohweiss und in farbig gewachsen ver-

arbeitet. Die Leitplanken in der Spinnerei sind

dabei: es soll ein aktiver Umweltschutz gelebt

werden, der Öko-Kollaps muss verhindert

werden und all dies muss aber zahlbar sein. In-

ternational anerkannte Institute prüfen den

Anbau der Baumwolle vor Ort. Ein entsprechen-

des Zertifikat erklärt und bestätigt dies. Und

jetzt beginnt der Amoklauf mit den Zertifikaten!

Wenn diese Baumwolle bei BOWI verarbeitet

und an die Kunden verkauft wird, muss dies

wiederum mit einem Zertifikat bestätigt wer-

den, d. h. die Spinnerei muss ein Betriebszertifi-

kat erlangen, welches der zertifizierenden Stelle

die Möglichkeit gibt, seinen Kunden entspre-

chende Produkte-Zertifikate mit der Ware mit-

zuliefern.

Letztlich werden immer wieder dieselben

Fragen gestellt: Wer bilanziert was? Wo sind die

Schnittstellen? und «Was kann jede Firma

selbst prüfen, bzw. bilanzieren?»

Fragen, die im Moment noch nicht allum-

fassend beantwortet werden, zu gross ist das

Wirrwarr, sind die Anforderungen, sind die un-

zähligen Formularvorlagen, die schlussendlich

alle das gleiche wollen, jeweils aber auf einem

anderen Weg.

ß/'oabbaubare Scb/Zcbfem/tte/

//«r/oZ/'F«/// few/or Comszz//««/,

F/«//ot«ww + Co AG) W«fe?zswz7

Eine Studie aus dem Jahr 1987 zeigte, dass

40% der Schmutzlast in textilen Abwässern

Schlichtemittel waren. Die gesamten Abwässer

der Schlichterei in der Schweiz wiesen eine Ab-

baubarkeitsrate von 25-30% auf. Über 70%

oder 1750 Tonnen Schlichtemittel wurden über

den Schlamm auf die Halde gebracht oder ver-

blieben im Abwasser und gelangten so in die

Oberflächengewässer. Aufgrund dieses Résulta-
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tes wurde die Zulieferindustrie aufgefordert,

Schlichtemittel zu entwickeln, die biologisch

abgebaut, oder aus dem Wasser eliminiert wer-

den konnten. In der Schweiz werden u.a. fol-

gende Schlichtemittel für die Kettbeschlichtung

verarbeitet:

- Naturprodukte: Stärkederivate, NORESOL

Galaktomannane,

NOREGUM

- Synthetische Produkte: PVA-Copolymere,

TEXCOL

- Schlichtezusatzmittel: Schlichtefette,

NORCOMIX

Aus der Gruppe Naturprodukte wurde das

weltweit im Einsatz stehende Stärkederivat

NORESOL geprüft. NORESOL, eine veresterte

Kartoffelstärke, weist eine biologische Abbau-

barkeit von 94% nach 7 Tagen, bei einer Mine-

ralisation von 72% nach 28 Tagen auf.

TEXCOL aus der Gruppe Synthetische Pro-

dukte zeigt eine biologische Abbaubarkeit von

82% nach 14 Tagen, bei einer Mineralisation

von 71% nach 28 Tagen. Dieses PVA-Copolymer

wird in Kombination mit NORESOL und NORE-

GUM zur Beschlichtung von Polyester-Misch-

garnen eingesetzt.

Das Schlichtefett NORCOMIX ist in kaltem

Wasser unlöslich. NORCOMIX erreichte nach

einem Monat eine biochemische Sauerstoff-

zehrung von 81% des anfänglichen CSB-Wertes.

Die Webresultate, die mit diesen Produkten

erreicht werden, sehen wie folgt aus:

Das alte Schlichterezept beinhaltet 45%

Stärkeether, 45% nicht biologisch abbaubares

PVA und 10% Schlichtefett. Die Resultate per

100000 Schuss liegen bei 3,97 Kettfaden-

brüchen und 4,5 Schussfadenbrüchen.

Das Schlichterezept Blattmann beinhaltet

72% NORESOL (Stärkeester), 15% NOREGUM,

10% TEXCOL und 3% NORCOMIX, damit wer-

den per 100000 Schuss 2,745 Kettfadenbrüche

und 1,96 Schussfadenbrüche erreicht.

Die Geschwindigkeit für beide Schlichtere-

zepte betrug auf den Luftdüsenwebmaschinen

648 - 652 U/min. Die Praxisversuche wurden

bei einem Artikel 100% Baumwolle, bunt, Nm

85/1, mit der Gewebeeinstellung von 51/ 28 Fa-

den per cm durchgeführt.

Ö/co-/War/reüng für 7exf/7/'e?

to«»«« tosöto/,
Ö/?o-yl/«rto/«g ßera/««g, 6A«»z

Wie überall im Markt sind alle vier Säulen

des Marketing (Produkt, Preis, Verteiler und

Kommunikation) entscheidend.

Um Information möglichst breit verankern

zu können, genügen Informationen schrift-

licher Art oder Medienmitteilungen allein nicht.

Um ein ökologisches Produkt im Markt plazie-

ren zu können, muss es entweder billig oder

luxuriös sein. Mit einem Billigprodukt hat man

hier jedoch keinerlei Chancen. Es muss ein

Luxus-Produkt, ein Statussymbol sein. Ein Weg

um dieses Ziel zu erreichen ist das folgende

dreistufige Vorgehen:

7. /«/on»«//o»:

- Wie können Name, Logo, Adresse usw. ver-

mittelt werden, dass sie im Gedächtnis bleiben?

- Welche Information soll vermittelt werden?

- Welche persönlichen Handlungsansätze kön-

nen zur Botschaft formuliert werden?

2. /Mora:

- Wie, mit welchen Aktionen können Informa-

honen vermittelt werden, dass sie Interessierte,

Betroffene usw. einbeziehen, im Gedächtnis

behalten und weitervermittelt werden?

- Wie kann ich positive Emotionen, Willen

zum Umsetzen wecken?

5.

- Wie kann ich vom Vorbereitungsbeginn der

(Medien-)Arbeit an möglichst viele Men-

to«««« toxèz'««!

sehen und/oder auch andere Organisationen

zum Mitdenken und Mithandeln involvieren,

um die Botschaft aktiv und positiv zu veran-

kern und zu verbreiten?

Wichtig in allen Fällen ist die Gewichtung.

Aktion und Multiplikation müssen ca. 80-85%

des Aufwandes und Mitteleinsatzes ausmachen,

damit die Chance besteht, die Botschaft bei

möglichst vielen Menschen/Medien zu veran-

kern. Der Informationsinhalt ist entsprechend

zu straffen und aufzuarbeiten. /?1F

E/Vif/uss 1/0/7 Fremc/fasern
auf c/e/7 l/eraribe/fungsprozess
und das Endprodu/rf
Zellweger Uster war Gastgeber für den Weiter-

bildungskurs Nummer 8. Referenten aus der

Praxis und von Zellweger Uster beleuchteten

das Thema über die gesamte textile Kette vom

Anbau über Handel bis ins konfektionierte End-

produkt. Nicht nur aus der Schweiz, auch aus

Deutschland und Österreich konnte Peter Min-

der 85 interessierte Fachleute begrüssen, die das

aktuellen Thema angezogen hatte.

ßegrüssung

Richard Furter, Mitglied der Geschäftsleitung

begrüsste die Teilnehmer. Er gab einen kurzen

Rückblick und Ausblick der Geschäftstätigkeit.

Walter Fahrni führte durch die Veranstaltung.

Er wünschte sich als Ziel der Veranstaltung, einen

Link zu bilden zwischen den Gliedern der tex-

tilen Kette. Diese beginnt beim Fremdfaserpro-

blem bereits bei der Ernte der Rohbaumwolle.

ßaumi/\/o//ar)üau une/ Hanc/e/

Bruno Widmer von der SGS vertrat die Seite des

Handels. Auf der Basis der Handelskontrakte

versteht man dort unter Fremdstoffen:

- False packing, Stoffe zur Gewichtssteigerung,

wie Steine, Sand und Wasser;

- Unmerchantable cotton, unverspinnbare Stoffe,

wie Abfälle. Linters und Saat;

Oö/e/t/e /« Froze»/.
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- Unabsichtlich beigefügte Fremdstoffe, die ei-

gentlich ausgereinigt werden müssten. Erbe-

stätigte, dass die Gefahr von unabsichtlichen

Verunreinigungen bereits bei der Ernte be-

ginnt, wo leere Düngersäcke als Pflücksack

dienen und leider auch in die Baumwolle ge-

raten. Überzeugungsarbeit bei Pflückern und

Landarbeiter zur Verhinderung solcher Ver-

schmutzungen zu leisten erscheint ihm

schwierig.

- Country damage, Schäden, die meist durch

Feuchte bei unsachgemässer Lagerung ent-

stehen.

- Honey dew, Klebrigkeit der Baumwolle ver-

ursacht durch Insekten.

Zudem ist das Umfeld für den Baumwoll-

handel auch schwieriger geworden. Die Preis-

Schwankungen der Baumwolle sind kleiner ge-

worden, was beim Handel auf die Marge drückt.

Immer weniger Händler müssen ein immer

grösseres Volumen bewältigen. Vom Handel

könne man keinen starken Einfluss zur Ver-

besserung erwarten.

Analysiert man die Baumwollanbauländer,

ihre Strukturen und Bedürfnisse und die Situa-

tion des Handels, so macht Bruno Widmer die

resignierte Prognose, dass das Fremdstoffpro-

blem in der Zukunft eher noch zunehmen wird.

Ballen- Vorreiniger Mischer Fein- Vorreißer Deckel
abtragung Reiniger reiniger

Zwtoz/ r/er ««sgescé/er/eweK 6"e»ete/«c£e

zïèer r/era ew/spredierar/e» Afccèmew.

5p/nnere/'

Albert Zehnder, Direktor der Verkaufsspinnerei

Uznaberg, schilderte die schwierige Lage der

Spinner. Sie stecken in einer Zwickmühle. Von

den Abnehmern werden sie zur Lösung des

Fremdstoffproblems gezwungen, was hohe In-

vestitionen in der Spinnerei verlangt, ohne dass

das Garn zu höheren Preisen verkauft werden

könne. Auf der anderen Seite können sie nicht

auf den Handel Regress nehmen, denn die Bremer

Bedingungen, Grundlage für den Baumwoll-

einkauf erlauben lediglich, eine Entschädigung

in Höhe des Gewichts der Fremdstoffe.

Alle Versuche in entsprechenden Gremien

Einfluss zu nehmen, ist an den Interessen von

Baumwollanbau und Handel gescheitert. Damit

steht der Spinner als letztes Glied in einer

Reklamationskette für einen Schaden, den er

nicht verursacht hat.

Mit hohen Investitionen in technische

Lösungen versucht Uznaberg das Problem an-

zugehen. Anschaulich konnte er anhand von

Untersuchungsergebnissen zeigen, dass selbst

gute technische Lösungen nicht alle Fremd-

Stoffe aus dem Garn entfernen können und der

Rohstoff einen erheblichen Einfluss hat.

Uznaberg reinigt sowohl in der Putzerei, als

auch in der Spulerei auf Fremdstoffe. Die Aus-

Scheidung in der Putzerei reicht nicht aus bei

heiklen Endartikeln. Darum muss auch in der

Spulerei eine Fremdstoffüberwachung statt-

finden. Zusätzliche Spulstillstände sind jedoch

potentielle Fehlerquellen beim Spulenaufbau.

Die Folge für den Garnhersteller ist die alte

Spinnerweisheit:

- «Finde und kaufe den richtigen Rohstoff.»

Dazu muss auf anerkannte Statistiken z.B.

der ITMF zurückgegriffen werden, nötig sind

auch Beziehungen und Vertrauen zwischen

Abnehmer, Produzent und Händler.

- «Investiere am richtigen Ort unter Berück-

sichtigung aller Qualitätsparameter».

- «Pflege die Kontakte zu den Kunden, um die

besten Lösungen zu finden».

1/1/ebere/ und /Ausrüstung

Hans-Jürgen Hyrenbach betonte für den Ausrü-

ster, dass alles was er unternehme nur Flick-

werk sei. Es wird an den Symptomen korrigiert

anstatt an der Ursache. Bereits ein Quadratzen-

timeter Stoff kann zu 1000 Fremdfaserfehlern

führen und der Kunde akzeptiert nichts, was

mit dem blossen Auge als Abweichung vom

Warenbild erkannt werden kann.

Hinzu kommen zwei grundsätzlich ver-

schiedene Fehlerquellen.

- Eingesponnenes Polypropylen stört vor allem

bei dunklen Farben. Es kann nur durch

Thermoilsolieren behandelt werden mit dem

Risiko des Farbumschlags und der Griffver-

härtung.

- Eingesponnene bunte Fasern stören vor allem

in hellen Farben. 70% der Fehler in Weissware

sind Fremdfasern. Hier hilft nur eine zweite

Färbung mit dem Risiko der Faserschädigung.

Gleichgültig, was unternommen werden

muss, Ob Ausputzen von Hand oder die An-

Wendung von technischen Verfahren. Sie kosten

Geld und lösen nicht das Problem. Er forderte,

dass das Übel an der Wurzel zu packen sei. Be-

reits bei der Ballenöffnung muss der Fremdstoff

ausgeschieden werden und auch dem einzelnen

Ballen zuzuordnen sein, damit auf den Liefe-

ranten Rückgriff genommen werden kann. Die

technischen Lösungen von heute sind unge-

nügend. Der Ausscheidungsgrad müsse gegen

hundert Prozent gehen, gleichzeitig müssen die

Kosten für solche Lösungen drastisch gesenkt

werden, denn wie vor Jahrzehnten bei der Ein-

führung des Spleissers können die Investitionen

nicht durch einen höheren Garnpreis amorti-

siert werden.

d//ra/ Vfeger /«&/« Hü, Wc/wz/ Fwrfer Ze//-

rneger TÄfer, IFzÄer A6A, Afe/er

Ze/fe/eger TA/er,

Z«w//few»z«7>/e, HZ/ra/ Zetez/er zz»z

fôvzzzôerg

l/I//r/rere/75 fr/c/cere;

Alfred Steger, als Qualitätsverantwortlicher von

Calida, verlangt fremdstofffreie Garne und be-

klagt, dass er nur fremdstoffarme erhalte. Calida

müsse selbst hohe Investitionen machen, um

Flugbildung und damit eine hausgemachte

Fremdfaserverschmutzung zu verhindern. Er sei

bereit für eine Partnerschaft mit seinen Liefe-

ranten. Calida betreibe ein globales Sourcing

und sei bereit auch einen höheren Preis für ein

Qualitätsgarn zu bezahlen, wenn der höhere

Preis in Relation zu einem höheren Nutzen liege.

Als bewertete Grössen führte er an: Flexibilität in

der Einsetzbarkeit, Laufeigenschaften, Fehlerzahl

im Stoff, Preis, Aufmachung, Verhalten in der

Veredlung und Öko-Tex 100, wie auch Aspekte

der Administration in Einkauf, Handling und

Transport. Die Schweizer Garnhersteller seien

keine Lückenbüsser, sondern hätten durch ihre

Nähe zum Abnehmer einen Wissensvorsprung

als echte Chance.

7ecün/sc/ie Lösungen

Ruedi Meier von Zellweger Uster präsentierte

zum Abschluss die verfügbaren technischen

Lösungen. Die Firma versteht sich als System-

anbieten mit dem Optiscan in der Putzerei und

den optischen und optisch/kapazitiven Garnrei-

nigern für die Spulerei bzw. die Rotorspinnerei.

In umfangreichen technologischen Grund-

lagenuntersuchungen wurde festgestellt, dass



m/'ffex 6/97 Sl/7"-F0/?0/W

Fremdstoffverschmutzungen in der Öffnerei

ohne zusätzliche Fremdstoffausscheidung, je

nach Grösse unterschiedlich ausgeschieden

werden. Stoffstücke von ca. 10 mal 10 mm

Grösse werden zu 95%, solche von 20 mal 20 mm

zu 85%, solche von 30 mal 30 mm jedoch nur

zu 52%. ausgeschieden. Damit wurden immer-

hin 65% der im Versuch zugeführten Fremdstoffe

ausgeschieden. Die restlichen aber wurden zwi-

sehen Tambour und Kardendeckel nahezu ganz

zu Einzelfasern aufgerissen und dürften im

Garn zu erheblichen Reklamationen führen.

Entfernt man solche, in der Regel unperi-

odische Verseuchungen, nur an der Spulma-

schine, führt das zu inakzeptablen Spieissraten,

Nutzeffektverlusten und Ablaufschwierigkeiten

der Spulen. Eine doppelte Fremdstoffausschei-

dung in der Spinnerei kann sich auch rechnen,

wenn wegen der sicheren Fremdstoffausschei-

dung ein etwas günstigerer Rohstoff eingesetzt

werden kann. ezr

L/eber 5l/7"-/W/tg//eder.'

Bitte merken Sie sich in Ihrer Agenda vor:

24. Generalversammlung der SVT findet am

7. Mai 1997 in Ölten statt

ab ca. 13.30 Uhr Betriebsbesichtigungen

ab ca. 17.00 Uhr Generalversammlung

Der \/orsfand der 51/7"

begrüssf fo/gende neue
M/'fg//eder und Gönner

Frei Stefan, 7310 Bad Ragaz

Jost Peter, 9323 Steinach

Laib Yala Tricot AG, 8580 Amriswil

Mühlenkamp Andrea, 7556 Ramosch

Müller Annina, 8057 Zürich

Rüegg Pedro, 8620 Wetzikon

Scarpellini Emilia, 8602 Wangen

Werder Hadwig, 8866 Ziegelbrücke

fng//sA Text
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Des/gn Increased productivity from design to delievery 8
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